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Jeder winzig kleine Moment zählt
Die Lüdenscheider Schauspielerin Johanna Giraud im Interview

den wollen?

Einen kreativen Drang kann
niemand aufhalten. Wer es
ernst meint mit seinem Vor-
haben, der sollte sich an ein
Umfeld wenden, das die Ent-
scheidung respektiert und im
besten Fall den Werdegang
unterstützt. Aber erwartet
nicht zu viel. Keiner wird da
an die Hand genommen. Wer
sich schnell hilflos und allein-
gelassen fühlt, ist in der Bran-
che eher nicht so gut aufge-
hoben. Den besorgten Ange-
hörigen und besonders den
Eltern kann ich sagen: Ent-
spannt euch! Wenn es wirk-
lich nicht das Richtige ist,
dann stellt sich das sehr
schnell heraus, und die Erfah-
rung ist sehr wichtig, um sich
nicht ein Leben lang zu är-
gern, sein Glück niemals ver-
sucht zu haben. Eigenverant-
wortung und Selbstdisziplin
sind Grundvoraussetzungen
für den Beruf. Wenn es hier
mangelt, fällt man früher
oder später auf die Nase, egal
wie engagiert der Agent oder
sonst wer einem den Rücken
stärkt. Ebenfalls sehr wichtig
ist Gelassenheit. Der Beruf
bringt genug Unruhe und
Stress mit, da ist es sehr wich-
tig, gut geerdet zu sein und
zuversichtlich zu bleiben.
Das Arbeitsfeld für Schau-
spieler ist vielseitig, mit zahl-
reichen Nischen und artver-
wandten Tätigkeiten: Musik,
Tanz, Comedy, Synchron-
sprechen, Werbung, Modeln,
Kurzfilm, Hörspiel, Moderati-
on, Lesungen, Animation,
Puppenspiel. Viele Kollegen
arbeiten auch auf Kreuzfahrt-
schiffen, in Hotels, Freizeit-
parks und anderen Einrich-
tungen, in denen die Men-
schen unterhalten werden
wollen. Es gibt viele Möglich-
keiten, Talente und Qualifi-
kationen sinnvoll einzuset-
zen.

Wie geht es bei Ihnen wei-
ter auf der Leinwand und
im Theater?

Im September und Oktober
sind noch Auftritte mit dem
Ensemble „Poesie für dich“ in
Köln geplant. Ab Oktober
spiele ich darüber hinaus die
Rolle der Recha in „Nathan
der Weise“ im Ensemble des
Theater Tiefrot. Weitere En-
gagements um die Weih-
nachtszeit sind aktuell in Pla-
nung. In Kürze wird dann die
Literaturverfilmung „Es ist
nur eine Phase, Hase“ ge-
dreht. Der Film soll 2021 ins
Kino kommen. Ebenfalls jetzt
im September steht noch ein
Fotoshooting an. Danach
konzentriere ich mich auf die
Dreharbeiten von „Efreet“.
Im nächsten Jahr möchte ich
dann damit anfangen, eigene
Projekte in Angriff zu neh-
men, die schon lange geplant
sind.

sein wird?

Ich spiele da eine junge Mut-
ter, deren Tochter von Alb-
träumen geplagt wird. Auf
der Suche nach der Ursache
stoße ich auf ein dunkles Ge-
heimnis in der Vergangen-
heit und einen uralten Fluch.
Wer Stephen-King-Verfil-
mungen mag, dem wird die
Story sicher gut gefallen. Ur-
sprünglich sollte ab April ge-
dreht werden, denn der Film
spielt im Sommer. Dann kam
Corona. Da es nun schon
Herbst ist, wird es noch eini-
ge Außendrehs im nächsten
Jahr geben. Ich gehe davon
aus, dass der fertige Film zu-
nächst auf Festivals läuft und
dann an Streaming-Dienste
verkauft wird.

 Wie sieht es mit der Pre-
miere eines Ihrer Filme in
der Bergstadt aus?

Das würde mich natürlich
sehr freuen. Sollte ich zu-
künftig eigene Projekte ver-
wirklichen, könnte ich mir
das sehr gut vorstellen. Bei re-
gulären Jobs ist mein Einfluss
auf die Vermarktung eher ge-
ring, aber wer weiß. Wäh-
rend meiner Schauspielaus-
bildung ist es mir ja auch ge-
lungen, Thomas G. Waites, ei-
nen gefragten Off-Broadway-
Regisseur, zu überreden, un-
ser Stück im Kulturhaus Lü-
denscheid aufzuführen. Bei
Gelegenheit komme ich ger-
ne wieder.

Was würden Sie als Profi
jungen Menschen raten,
die gern Schauspieler wer-

werden, da es für mich kurz-
fristig Arbeit an der Film
Acting School Cologne gab,
woran ich große Freude ge-
funden habe.

Was fasziniert und fordert
Sie als Schauspielerin
mehr: Bühne oder Film?

Auf der Bühne bin ich seit gut
23 Jahren zuhause. Hier ha-
ben wir Schauspieler noch
die Kontrolle darüber, was er-
zählt wird und wie. Beim
Film dagegen ist der Einfluss
auf das Endergebnis gering.
Die fertige Szene – Tempo,
Reihenfolge, Musik – ent-
steht im Schnitt und kann
stark abweichen von dem,
was gespielt wurde. Auch
kann eine Tagesrolle schon
mal rausgeschnitten werden.
Das gibt es auf der Bühne na-
türlich nicht. Am Set bekom-
me ich manchmal noch am
selben Tag einen neuen Text,
vieles wird erst kurz vorher
erklärt, und dann wird zügig
gedreht. Spielpartner und
Crew lerne ich häufig erst
kennen, wenn gedreht wird.
Dennoch stehe ich sehr gerne
vor der Kamera. Die Arbeit ist
unglaublich präzise, die Ka-
mera sieht alles! Jeder winzig
kleine Moment, jede minima-
le Bewegung der Mimik
zählt. Zudem entsteht hierbei
ein bleibendes Werk, das
mehr Menschen erreicht,
was ich sehr reizvoll finde.

In dem neuen Film
„Efreet“ spielen Sie die
Hauptrolle. Können Sie
schon sagen, worum es
geht und wo er zu sehen

Alle Termine, Proben und
Drehs sind abgesagt worden.
Das war natürlich ein Schock.
Generell ist es allerdings
nicht außergewöhnlich, dass
Jobs, für die bereits eine feste
Zusage gegeben wurde, dann
doch plötzlich nicht stattfin-
den. Daher hat mich der Ab-
sagen-Hagel auch nicht so un-
erwartet getroffen wie etwa
die regulär Beschäftigten, bei
denen der vermeintlich si-
chere Job auf einmal wegge-
brochen ist. Aber dieses Jahr
ist alles anders. Auch für
mich. Normalerweise bin ich
zur Weihnachtszeit auf dem
Weihnachtsmarkt und deko-
riere dort die Hütten vom
Kölner Dom-Spekulatius, um
die Kasse ein wenig aufzubes-
sern. Dieses Jahr ist der Weih-
nachtsmarkt am Kölner Dom
abgesagt. Auch das Hotel, in
dem ich jobbe, hatte eine
Weile komplett geschlossen.
Keine Messen, keine Konzer-
te, kein Publikum. Viele
Theater haben zwar mittler-
weile wieder geöffnet, und
ich spiele auch wieder, aber
mit den Abstandsregeln sind
besonders die kleinen Häuser
schwer belastet. Ich konnte
die Zeit des Shutdowns gut
nutzen. Endlich war mal Luft,
um die Datenbanken und
Agenturen wieder zu aktuali-
sieren und einige Arbeitspro-
ben zu erneuern. Ein Groß-
teil meiner Arbeit findet oh-
nehin zuhause statt. Bewer-
bungen schreiben, Text ler-
nen, E-Castings, Sprech- und
Fitnessübungen sowie allge-
meine Planung der nächsten
Termine. Die finanziellen Lö-
cher konnten gut gestopft

Lüdenscheid – Die Wurzeln
der Schauspielerin Johanna
Giraud, die 2021 unter ande-
rem in der Bestsellerverfil-
mung „Es ist nur eine Phase,
Hase“ im Kino zu sehen sein
wird, liegen in Lüdenscheid.
Hier wirkte sie in der Thea-
ter-AG des Bergstadt-Gymna-
siums mit, wo sie unter ande-
rem durch Lehrer Matthias
Wagner viel für ihren späte-
ren Lebensweg lernte. Im In-
terview mit LN-Mitarbeiter
Björn Othlinghaus plaudert
die 29-Jährige über ihr Leben.

Sie leben heute in Köln.
Zieht es Sie immer noch
zurück nach Lüdenscheid?

Johanna Giraud: Nach Lüden-
scheid komme ich noch jedes
Jahr zu Weihnachten, um
Heiligabend bei meiner Fami-
lie zu verbringen. Meine Ma-
ma wohnt noch in Lüden-
scheid, und ich habe einige
Freunde im Sauerland, zu de-
nen ich den Kontakt halte.
Insgesamt hat sich mein Le-
bensmittelpunkt aber doch
sehr in die Großstadt verla-
gert. Hier in Köln treffe ich so
viele Gleichgesinnte, denen
ich mich nicht erklären
muss. Ich habe mich hier
vom ersten Tag an zuhause
gefühlt.

Warum sind Sie Schauspie-
lerin geworden?

Den Ruf der Bühne verspürte
ich das erste Mal, als ich vier
Jahre alt war und die Vor-
schulkinder im Kindergarten
„Die Vogelhochzeit“ insze-
niert haben. Leider war ich
noch kein Vorschulkind,
wollte aber trotzdem unbe-
dingt mitmachen. Mit der
Kassette zum Mitsingen
konnte ich vorerst besänftigt
werden und zumindest zu-
hause für mich „proben“. Als
mein Jahrgang dann im
nächsten Jahr eine Auffüh-
rung vorbereiten sollte,
sprang ich sofort auf, als nach
Freiwilligen für die Hauptrol-
le gefragt wurde. Es war „Der
Regenbogenfisch“ nach dem
Bilderbuch von Marcus Pfis-
ter, und die Lieder kann ich
zum Teil heute noch. Ich
wollte spielen. Ich wollte auf
die Bühne. Das ganze Proben
und Basteln der Kostüme und
Requisiten gefiel mir so gut,
dass für mich klar war: Das
ist genau mein Ding. Als ich
älter wurde, gewann zu-
nächst die Vernunft die Ober-
hand, und ich habe in ver-
schiedene andere Berufe hi-
neingeschnuppert. Das hat
mir alles Spaß gemacht, aber
es half nichts. Mein Weg
führte mich nach dem Abitur
zur Schauspielschule. Ich be-
reue es nicht!

Wie haben Sie als Schau-
spielerin den Corona-
Shutdown erlebt?

Johanna Giraud ist Lüdenscheiderin und lebt heute in Köln. FOTO: HAASE

Lüdenscheid – Anja Trenck,
die neue Kinder- und Ju-
gendbibliothekarin im
Team der Stadtbücherei,
gibt heute Nachmittag ab 16
Uhr ihr Debüt im Rahmen
der Bücherei-Reihe „lesen,
lachen, selber machen“. In
der Stadtbücherei liest sie
aus dem Kinderbuch „Greta
Glühwürmchen“ vor. Damit
nimmt die Bücherei den
Reigen der Veranstaltungen
wieder auf, die durch die
Pandemie abgesagt werden
mussten.

Ingeborg Groll, die sich
bereits seit Jahrzehnten als
Ehrenamtliche für die Vor-
lese- und Bastelaktionen in
der Bücherei engagiert, hat
die Idee zur Mitmach-Veran-
staltung entwickelt. Mög-
lich wird „Greta Glühwürm-
chen“ durch das Kinder-
und Jugendliteraturfestival
„Leselust 2020“. Das Festi-
val, so Stadtbücherei-Leite-
rin Dagmar Plümer, wird
gesponsert vom Land NRW
und über die Bürgerstiftung
auch durch den Förderver-
ein der Bücherei. Das Festi-
val macht auch den Besuch
des Autoren Rüdiger Bert-
ram möglich. Plümer: „Er
kommt im Oktober in die
Hauptschule Stadtpark und
stellt sein Buch ,Plötzlich
Millionär' vor.“ Am 8. und
14. Oktober wird wieder ge-
lesen und gebastelt, immer
in kleinen Gruppen und im-
mer mit Voranmeldung.
Teilnehmen dürfen maxi-
mal neun Personen (Tel.
0 23 51/17 15 00 oder per E-
Mail an stadtbuecherei@lue-
denscheid.de).

Zwei weitere „Leselust“-
Veranstaltungen stehen
noch an: Am 11. November
kommt der Berliner Frank
Sommer wieder mit seiner
Karaoke-Leseshow in die
Hauptschule Stadtpark.
„Das kommt da sensationell
gut an“, so Plümer. Öffent-
lich ist nach derzeitigem
Stand am 30. Oktober der
Auftritt des Theaters der
Dämmerung. Als Schatten-
spiel wird, sofern es die
Schutzbestimmungen er-
lauben, das Märchen „Der
Teufel mit den drei golde-
nen Haaren“ erzählt.

JUTTA RUDEWIG

Glühwürmchen,
ein Millionär
und Karaoke

Jazz aus dem
Gesangbuch
der Kirchen

Lüdenscheid – Die meisten
Jazz-Trios basieren ihre Mu-
sik auf Klassikern eines der
großen Songbooks. Dabei auf
das Kirchengesangbuch zu-
rückzugreifen, sei hingegen
ungewöhnlich, heißt es in ei-
ner Einladung zu einem Kir-
chenkonzert in der Christus-
kirche. Genau das tue aber
das Trio „infantale“, zu Gast
im Gotteshaus am Freitag, 23.
Oktober, ab 19.30 Uhr.

Die drei jungen Musiker,
Benjamin Gruchow (Piano),
Danny Neumann (Schlag-
zeug) und Tim Weighardt
(Bass) haben sich während
des Studiums an der Herfor-
der Hochschule kennenge-
lernt. Sie wollen schwungvol-
len, Humor geladenen Jazz
aus dem hohen Norden mit
nach Lüdenscheid bringen,
der gleichzeitig auch sensibel
und durchaus spirituell wir-
ken kann. Auch bei an-
spruchsvollen Solis bleibt das
gemeinsame Musizieren das
erklärte Ziel.

Der Eintritt zum Konzert
ist frei, um eine Spende zur
Kostendeckung wird gebe-
ten. 150 Sitzplätze sind in der
Christuskirche möglich,
durch eine Voranmeldung
per mail: e-mail: kimu-
sik@gmx.de kann man sich
seinen Platz sichern.

„selbstauslöser“ erforscht heute Abend die Menschheit
Herbstfest in der Alten Schule beginnt mit Kölner Improvisationstheater / Morgen Preisverleihung

Sänger und Komponist, Chris
Blessing aus Stuttgart mit
Jonglage, Magie, Musik und
Poesie, Samuel Görss aus Ber-
lin als Illusionist und Magier
sowie Jens Heuwinkel aus
Detmold mit Artistik, Einrad
und Straßentheater. Außer
Konkurrenz treten die
„Handycaps“ auf. Nach der
Veranstaltung zahlt jeder
Gast so viel er will. Das Team
hält 12 Euro für einen ange-
messenen Austritt.

Sonntag spielt ab 18 Uhr
die Formation Honigmut als
Benefizkonzert zugunsten
des Fördervereins der Sucht-
beratungsstelle in der Alten
Schule auf. Das Konzert ist
nahezu ausverkauft. rudi

dritten Mal der Preis „Virtuo-
se des Unperfekten“ verge-
ben – einmal als Jurypreis
und einmal als Publikums-
preis. Clownerie, Gesang, Co-
medy, Magie, Artistik und
Jonglage stehen auf dem Pro-
gramm. Künstler aus ganz
Deutschland zeigen ihre neu-
en Nummern oder deren Va-
rianten das erste Mal vor Pu-
blikum oder stehen das erste
Mal auf der Bühne. Insofern
wird die Show einmalig wer-
den.

Mit dabei sind Clown Tonto
aus Lotte bei Osnabrück mit
„Tischlein, ich deck dich“,
Marc Adams aus Berlin mit
Stand-up-Comedy, Martin
Bauer aus Herne als Musiker,

Lüdenscheid – Auf Menschen-
forschung begibt sich das Köl-
ner Improvisationstheater
„selbstauslöser“ heute Abend
in dem kleinen Theater der
Alten Schule an der Altenaer
Straße 217. Auch wenn der
Bühnenbereich mit einem
durchsichtigen Spuckschutz
versehen ist, so soll's doch
lustig zugehen, wenn „selbst-
auslöser“ danach sucht, was
das Besondere an anderen
Menschen ist. „Sag niemals
niemand!“ heißt das neue
Programm. Wer dabei sein
will, sollte sich rasch noch ei-
ne Kartenreservierung unter
Tel. 0 23 51/66 11 52 besor-
gen.

Morgen Abend wird zum
Anna Wand war beim letzten Herbstfest der Publikumslieb-
ling und gewann den Preis. FOTOS: RUDEWIG

Clown Tonto kommt aus Os-
nabrück in die Alte Schule.

Lüdenscheid – In der zweiten
Herbstferienwoche findet
in der Christuskirchenge-
meinde wieder eine Kinder-
musikwoche statt. Unter
dem Motto „...und es klingt
wieder“ sind Mädchen und
Jungen ab dem sechsten Le-
bensjahr eingeladen, von
Montag bis Freitag (19. bis
23. Oktober) jeweils von 9
bis 12 Uhr die Josua-Ge-
schichte zu entdecken.

Treffen ist im Gemeinde-
zentrum Christuskirche mit
dem Team Katharina, Mela,
Petra und Wolfgang. Da es
nur begrenzte Teilnehmer-
plätze gibt, ist eine Anmel-
dung bis zum 8. Oktober an
e-mail:kimusik@gmx.de er-
forderlich.

Josua-Geschichte
in den Ferien

Anja Trenck ist die neue Kin-
der- und Bibliothekarin.
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Konzert findet
Sonntag statt

Lüdenscheid – Das Konzert mit
dem Duo Andreas Hermanski
und Valére Burnon findet am
komenden Sonntag, 27. Sep-
tember, in der Erlöserkirche
statt. Versehentlich, so Kan-
tor Dmitri Grigoriev, sei in
der Einladung ein falsches
Datum abgedruckt. Der Ein-
tritt ist frei, Beginn ist um 18
Uhr. Es gelten die üblichen
Corona-Schutzmaßnahmen.

Heute Abend
Poetry Slam

Lüdenscheid – Um 20 Uhr be-
ginnt heute Abend der erste
Poetry Slam nach der Corona-
bedingten Pause im Kultur-
haus. die Veranstaltung fin-
det im großen Saal statt. Die
maximale Auslastung beträgt
je nach Buchungsverhalten
zwischen 200 und 300 Zu-
schauern.

Zur 35. Auflage des Poetry
Slams treten Johnny (Mettin-
gen), Luca Swieter (Köln), Juli-
us Esser (Brühl), Luise Frent-
zel (Bochum), Alexander
Bach (Köln) und Marie Gda-
niec (Düsseldorf) an. Wer aus
März noch ein Ticket besitzt,
wird gebeten sich umgehend
beim Kulturhaus zu melden.
Die Tickets behalten ihre Gül-
tigkeit, aber die Platzwahl ist
nicht mehr frei. Es gibt noch
Restkarten, die online reser-
viert werden können.


